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widersprechen. Auch innerhalb dieses Sammelbandes wirkt damit die Differenz weniger 
als ordnendes denn als verknüpf endes, verschiebendes und verweisendes Mom ent – 
verweisend auch in Bezug auf  Leerstellen und Auslassungen, wie etwa die f ehlende 
methodologische Auseinandersetzung mit Differenz.  
 So werden in dem Sammelband viele Fäden zum  Thema Differenz aufgenommen 
und im Sinne einer Dif ferenzierung und Ordnung f rei gelegt. Gleichzeitig ergeben sich 
dadurch neue Verknotungen und offene Enden – ein Effekt, der dazu einlädt, das Thema 
der Differenz in seinen zahlreichen Facetten weiter zu verfolgen und sich theoretisch 
oder praktisch an dem von Löw gef orderten „reflexiven Umgang mit der Differenz“ zu 
üben.  
 Dieser (selbst-)reflexive Umgang stellt sich dabei also umso notwendiger dar, als – 
wie die Beiträge in diesem  Band eindrucksvoll belegen – die Erziehungswissenschaf t 
selbst an der Produktion wie auch an der Homogenisierung von Differenzen beteiligt ist 
und es dem entsprechend einer Vielzahl „unterschiedlich-verschiedener“ Auseinander-
setzungen, Diskussionen und Perspektiven bedarf , um die dilemmatischen Bedingungen 
und Effekte von Dif ferenz in der Erziehungswissenschaf t weiter verf olgen zu können. 
„Unterschiedlich Verschieden“ markiert im Rahmen dieser Spurensuche einen wichtigen 
Schritt und bietet hilfreiche Orientierungspunkte für weitere Auseinandersetzungen. 
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Ich bin in den fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts noch m it der in der Fam ilie 
tradierten Mär großgeworden, dass – im Gegensatz zu anderen Kolonialm ächten – für 
das deutsche Kaiserreich die Bildung der „ Eingeborenen“ im Vordergrund gestanden 
hätte. Das Motiv f ür die Kolonialpolitik schien von dem  Wunsch nach Hilf e für die 
„armen Eingeborenen“ getragen zu sein. Die Quellensam mlung von Adick und Mehnert 
gäbe mir spätestens jetzt Anlass, diese Mär als eine ebensolche zu erkennen. Die Quel-
lensammlung gehört in einen Zusam menhang mit anderen Unternehm ungen zur Auf -
klärung über die eigene Disziplin. 
 Einige Erziehungswissenschaftler vergewissern sich am  Ende des 20. Jahrhunderts 
der anderen Geschichte ihrer Disziplin. Der enge Zusam menhang der Entwicklung der 
Disziplin mit der Schaffung von Nationalstaaten im 19. und in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts ist unterdessen herausgearbeitet (vgl. z.B. W enning 1986). Nicht zuletzt 
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Homogenisierungsstrategien haben weite Teile der Theoriebildung in der Erziehungs-
wissenschaft dominiert und die Praxis bestim mt (vgl. z.B. Hauf f 1993). Die Diskussion 
zu den Mechanismen von Bildungschancen für die einen und Bildungsverhinderung f ür 
die anderen wird unterdessen mit der Kategorie „Differenz“ geführt (vgl. z.B. Wenning 
1999, Lutz & Wenning 2001) und weist eine Reihe von Bindestrichpädagogiken auf  ihre 
Grenzen hin.  
 Die breite historische Beschäf tigung mit Prämissen von Theorie und Praxis in der 
Erziehungswissenschaft litt bis in die neunziger Jahre des 20. Jahrhunderts darunter, dass 
die gängige Historiographie von Bildung und Erziehung die Anderen nicht thematisiert. 
Der Zugang zum Schicksal des Anderen wurde noch dadurch erschwert, dass auch keine 
Quellensammlungen existierten, die das Schicksal der Anderen dokumentierten.  
 Für die Schulpolitik für autochthone ethnische Minderheiten in der W eimarer 
Republik wurde diese Lücke geschlossen (Krüger-Potratz, Jasper & Knabe 1998). Dabei 
werden Kontinuitätslinien sichtbar, die der Disziplin nicht im  Gedächtnis sind. Die 
Schulpolitik der während des zweiten W eltkriegs besetzten und annektierten Gebiete ist 
nur wenig bis nicht bearbeitet und in Quellensam mlungen – mit Ausnahme von Polen 
(Hansen 1994) – nicht zugänglich gemacht. 
 Ebenso wie die genannten Quellensammlungen Bausteine f ür die Selbstver-
gewisserung der Disziplin bereitstellen, erlaubt die Quellensam mlung von Adick und 
Mehnert einen unerlässlichen Einblick in die koloniale Schulpolitik in den seinerzeit 
deutschen Kolonien in Af rika. Ebenso wie in den beiden anderen Quellensammlungen 
werden die rassistischen Prämissen einer Schulpolitik im völkisch begriffenen National-
staat deutlich sichtbar. 
 Die Quellensammlung von Adick und Mehnert richtet den Blick auf  Afrika. Die 
Schulpolitik in den zwischen den achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts und dem  ersten 
Weltkrieg vom deutschen Kaiserreich beherrschten Kolonien Togo, Kamerun, Ostafrika 
(heute: Tansania) und Südwestafrika (heute: Namibia) ist das Thema. Zu sieben Feldern 
werden zentrale Dokumente angeboten (1. Schulorganisation, 2. Lehrinhalte, 3. Unter-
richtssprache, 4. Bildung f ür Mädchen und Frauen, 5. Beruf liche Bildung, 6. Lehr-
personal und 7. Ausbildung von Af rikanern in Deutschland). Viele der Dokumente 
stammen aus dem Bereich der Missionsschulen, deren qualitative Bedeutung – vor allem 
in der Frühphase der Kolonien – dominant ist. 
 Die beiden Kapitel (Teil I: Allgem eines) zu den Feldern „Grundstruktur und Orga-
nisation des Schulwesens: Der institutionelle Blick auf  Missions- und Regierungs-
schulen“ sowie „ Lerninhalte, Prüfungen und Schulalltag: Der soziale Blick auf  die 
Schulpraxis und ihre Ef fekte“ sind nach den vier Territorien geordnet. Unterschiede der 
Ausgangslage in den Kolonien, der Etablierung verschiedener Missionsgesellschaften als 
Schulträger sowie zwischen evangelischen und katholischen Trägern werden erkennbar. 
Der „Teil II: Spezielle Fragen“ ist dem gegenüber thematisch geordnet. So werden im  
„Kapitel 3: Die Sprachenfrage im Schulunterricht“ einerseits Dokum ente zur Frage der 
Unterrichtssprache („Kontroversen zwischen Kolonialregierung und Missionen um 
muttersprachliche und f remdsprachliche Bildung“) und andererseits Quellen zur 
besonderen Situation in Ostafrika („Der Sonderfall Suaheli in Ostafrika“) angeboten. Die 
Kolonisierten beteiligten sich nicht an dieser Kontroverse, sie wird ganz von den 
Kolonialherren getragen. Während die Missionsgesellschaf ten aus pädagogischen 
 
TC, 2002, 8(2) 173 
Gründen Schulunterricht in der Familiensprache oder regionalen Verkehrssprache orga-
nisieren, legen die politischen Instanzen aus außerpädagogischen Gründen großen Wert 
auf Unterricht in deutscher Sprache. Gegen Ende der deutschen Kolonialherrschaf t gilt 
als Regelfall – ähnlich wie in britischen Af rikakolonien – ein Anfangsunterricht in einer 
einheimischen Sprache mit anschließendem Übergang zur deutschen Unterrichtssprache. 
 Alle Felder werden ausführlich eingeleitet, die Kriterien der Auswahl der Dokumente 
genannt, ergänzende Inf ormationen in der Einleitung bzw. in Anmerkungen gegeben: 
„Ausgewählt wurden ... sowohl Dokum ente, die auf der programmatischen Ebene anzu-
siedeln sind wie Schul- und Ausbildungsordnungen, Lehrpläne, pädagogische Entwürfe 
und Diskurse, als auch Materialien, m it denen die Schulpraxis und die Einbettung des 
pädagogisch intendierten Handelns in den sozialen und kulturellen Kontext in den Vor-
dergrund gestellt werden können. Dazu gehören Berichte aus dem  Schulalltag, 
Korrespondenzen, Protokolle, biographische Dokumente, Zeugnisse, Finanzierungspläne 
und ähnliche Dokumente“ (S. 16 f .). Insgesamt wurden 157 Quellen aus einer weitaus 
größeren Anzahl ausgewählt. 
 Unabhängig davon, ob es sich um Missionsschulen oder um  Schulen in öf fentlicher 
Trägerschaft handelt ist der Tenor der Dokumente völkisch-rassistisch. Afrikaner werden 
als defizitäre Wesen mit begrenzter Bildungsf ähigkeit wahrgenommen. Ein Haupt-
augenmerk zeitgenössischer Schulpolitik in Südwestaf rika gilt „ Bastarden“ (Dok. 16) 
und „Halbweißen“ (Dok. 61), denen in gut rassistischer Manier zuerkannt wird, dass sie 
die deutsche Sprache ohne Problem e lernen würden, weswegen höhere Lern-
anforderungen gestellt werden könnten bis hin zu Unterricht in der „ deutschen Kriegs- 
und Kulturgeschichte“ (Dok. 16). 
 Sorge bereitet den Schulpolitikern, dass nicht alle deutschen Kinder die Schule 
besuchen – als Grund wird die Höhe des Schulgeldes angef ührt (zeitgleich ist in Preußen 
das Schulgeld für Volksschulen bereits abgeschafft). In diese Sorge werden auch Buren-
kinder (Nachfahren niederländischer Kolonisten im  südlichen Afrika) eingeschlossen – 
sie gelten als germanisierungsfähig: „wichtiger noch, als in den eingeborenen Missions-
schulen deutschen Sprachunterrichts einzuführen, scheint mir ... die Auf gabe, genügend 
Schulen für weiße Kinder im südwestafrikanischen Schutzgebiete zu gründen und Ein-
richtungen zu treffen, dass die Eltern die Kosten des Unterrichts erschwingen können, 
damit die Kinder der Deutschen nicht in der deutschen Kolonie ihr Deutschtum  und ihre 
deutsche Muttersprache vergessen, dam it die Kinder der Ausländer, in Sonderheit der 
stammesverwandten Boeren [niederländische Schreibweise für: Buren, G.H.] Deutsche 
werden, deutsch sprechen, deutsch denken und f ühlen lernen“ (Dok. 16) (Bei den Nazis 
gelten wenige Jahrzehnte als „stammesgleich“ die Kinder von Flam en, Dänen, Nieder-
ländern, Norweger, Schweden, Finnen und – mit Einschränkungen – Wallonen (vgl. 
Hansen 1994, Dok. 112)). Diese Form el – deutsch sprechen, deutsch denken, deutsch 
fühlen – ist in der Weimarer Republik (vgl. Krüger-Potratz et al. 1998) und auch bei den 
Nazis (vgl. Hansen 1994) populär und weit verbreitet. In dieser Formel wird die Funk-
tionszuweisung an die Schule im  völkisch verstandenen Nationalstaat präzise gebündelt 
und auf den Punkt gebracht. 
 Kontinuitätslinien dieser Funktionszuweisung an Schulen vom Kaiserreich (Kolonial-
pädagogik) über die Weimarer Republik (autochthone Minderheiten) bis zu den Nazis 
(besetztes Polen) sind mit dieser Quellensam mlung von Adick und Mehnert ohne 
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Archivbesuche in Studium  und Forschung zugänglich. Der Selbstvergewisserung der 
Disziplin über ererbte Prämissen in Theorie und Praxis ist ein weiteres Feld erschlossen 
worden. Das ist das Verdienst dieser Quellensammlung. 
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